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II .

Von Mannheim nach Mainz .

1. Route .

ueber Worms und Oppenheim .

Von Mannheim nimmt man ſeinen Weg nach

Heidelberg und über Frankfurt nach Mainz ,

oder auf dem linken Rheinufer über Worms und

Oppenheim nach jener Stadt . Bey Mannheim

führt eine Schiffbrücke über den Rhein . Nach einer

guten Stunde erreicht man Oggersheim , mit

einem ehemaligen Kurfürſtl . Schloſſe. DasStädtchen

kommt ſchon in Urkunden des 8ten Jahrhunderts

unter dem Namen Agridesheim vor . Im Jahr

1625 zog ein Haufe Spanier vor Oggersheim ,

um es zu belagern . Die Einwohner waren ſämmt —

lich , bis auf den Kuhhirten , entflohen . Dieſer

verlor den Kopf nicht , und ſchloß mit den Bela —

gerern , welche die Stadt noch bewohnt glaubten ,

eine ſehr vortheilhafte Capitulation . Sehenswerth

iſt hier das alte Rathhaus ; die neue kathol. Kirche.
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Frankenthal . 85

Die Gemäldeſammlung des ehemaligen Franzöſi —

ſchen Geſandten in Carlsruhe , Herrn v. Maſſias ,

welche ſich hier befand , hat der Eigenthümer nach

Paris gebracht .

Eine Stunde von Oggersheim liegt Franken —

thal , welches ſeine ehemalige Blüthe Flüchtlin -

gen aus Frankreich und den Niederlanden verdankt .

Die Anzahl der Einwohner beläuft ſich auf 3500 .

Die Stadt hat mehrere Fabriken und Manufaktu —

ren . Der Frankenthaler Kanal , welcher die Stadt

mit dem Rhein in Verbindung bringt , hat in den

letzten Zeiten ſehr gelitten . Seine Breite beträgt

50 Fuß , und ſeine Tiefe war anſehnlich genug ,

um bey einem Mittelwaſſer Schiffe mit 2000 Zentner

Ladung vom Rhein nach Frankenthal zu bringen .

Das Gebäude der ehemaligen Porcellanfabrik wurde

in den Zeiten der franzöſiſchen Herrſchaft in ein

allgemeines Armenhaus für das Departement vom

Donnersberg umgeſchaffen . Gaſthäuſer : 1. Das

weiße Lamm ; 2. der rothe Löwen . In der Nähe
von Frankenthal , unfern des Dorfes Heßheim ,

fand man vor einigen Jahren verſteinerte Knochen

eines unbekannten Thiers . Auch zwiſchen Dirm —

ſtein und Laumersheim , 1 Stunde davon ,

wurde ein Thiergerippe ausgegraben , das Kenner

für das eines Elephanten erklärten . Bey

Lambsheim , 1 ½ St . von Frankenthal , auf

dem Wege nach Grünſtadt , fand man auf dem Felde

Ueberreſte alter Waffen , aus einem harten , gut
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96 Worms .

polirten ſchwarzen Steine gearbeitet . — Auf der

nahegelegenen Heide hatte Kurfürſt Karl Ludwig

ſein Lager , als er gegen die Lothringer zu Felde zog .

Von Frankenthal ſind 2 St . bis Worms .

Hier iſt überall klaſſiſcher Boden , ſowohl in Hin —

ſicht unſerer alten Heldenpoeſie als unſerer Ge —

ſchichte . Worms iſt eine der älteſten und in der

frühern Deutſchen Geſchichte berühmteſten Städte .

Die Römer hatten hier eine Niederlaſſung ,und
es war der Sitz oder oft längere Aufenthalt der

frühern Fränkiſchen Könige , ſelbſt Karls des Großen

und der ſpätern Karolinger . Nach Attila ' s Ver —

heerungen erſtand Worms früher wieder aus ſeinen

Trümmern , als die übrigen Städte , und erhielt

früh ſchon einen Gaugrafen und eine königliche

Pfalz . Im J . 613 wohnte in dieſer Pfalz die

berühmte Brunehild , Siegberts Wittwe , und

unter Karl dem Großen wurden hier viele Reichs⸗

tage und Maiverſammlungen gehalten . In der

mittlern und neuern Geſchichte Deutſchlands ſpielt

Worms gleichfalls eine große Rolle , theils durch

die vielen Reichstage , welche die Kaiſer in den

wichtigſten Reichs - Angelegenheiten hier hielten ,
und wovon die merkwürdigſten die beyden , von

1495 , welcher Deutſchland geſetzliche Form gab ,

und von 1521 , auf welchem Luther erſchien , ſind ;

theils durch die innere Wichtigkeit , die es durch

ſeinen Gewerbfleiß , durch ſeinen Handelsverkehr ,

durch ſeine große Bevölkerung , die ſich noch am Ende
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Worms . 97

des 30jährigen Kriegs auf 30,000 Seelen belief ,

erlangt hatte , theils durch den großen Antheil ,

den es als Glied des Rheiniſchen Städtebundes an

den bedeutendſten Fehden zwiſchen den benachbarten

Fürſten nahm . Von dieſer Bedeutenheit iſt Worms

in den letzten zwey Jahrhunderten durch mancher —

ley tief liegende Urſachen , beſonders aber durch die

vielen Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich ,

und die gänzliche Zerſtörung durch die Franzoſen
im J . 1689 und die darauf erfolgte Zerſtreuung

ſeiner Einwohner ſo tief herab gekommen , daß es

jetzt nur noch eine Bevölkerung von wenig mehr
als 5000 Einwohnern zählt , und nur noch Reſte

ſeiner alten Größe und Blüthe aufzuzeigen hat .
Der Hauptnahrungszweig der Stadt iſt jetzt der

Feld - und Weinbau ; einige Tabaksfabriken und

eine neuerrichtete Bleizuckerfabrik ſind die einzig

jetzt vorhandenen Fabriken . Auch der Handel be—

ſchränkt ſich eigentlich nur auf die Erzeugniſſe des

umliegenden Landes , welche hauptſächlich in Oel ,

Wein und Getraide jeder Art beſtehen , ( die vor —

nehmſten bey Worms wachſenden Weine ſind die

Liebfrauenmilch , Katterlocher und Luginsländer ) .

Beſondere Verſammlungsorte zum Vergnügen ſind

in der Nähe von Worms ein angenehmes Wäld —

chen , und in der Entfernung einer kleinen Stunde

Herrensheim , ſeitdem der Herzog v. Dalberg

daſelbſt ſein Schloß wieder hergeſtellt , und den

großen , angenehmen engliſchen Garten neu hat

Schreibers Handb, für Rheinreiſende . 5
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98 Worms .

anlegen laſſen , worin der Spaziergang jedem Frem —

den geſtattet wird , und in deſſen Nähe der wohl —

eingerichtete , bequeme und reinliche Gaſthof zur

Krone den Fremden eine angenehme Unterkunft

darbietet . Sonſt gewähren noch bey Worms der

untere , mittlere und obere Buſch , nahe am Ufer

des Rheins , freundliche Spaziergänge . Muſik —

freunde finden in einem ſeit 4 Jahren errichteten

Liebhaberkonzert , welches Sommers und Winters

wöchentlich am Mittwoch gehalten wird , eine Un—

terhaltung , die manche größere Stadt entbehren muß .

Die vorzüglichſten Gebäude ſind der Dom , und

die Dreyfaltigkeitskirche der Lutheraner ; der erſte

iſt ein ehrwürdiges Gebäude , zu welchem ſchon im

sten Jahrhundert der Grund gelegt , welches aber

erſt nach einigen Jahrhunderten in ſeiner jetzigen

Geſtalt vollendet wurde . An dieſem Dom , ſo wie

an mehrern hieſigen katholiſchen Kirchen werden

Kenner der Baukunſt intereſſante Merkwürdigkeiten

finden . In der Lutheriſchen Kirche ſehen Fremde

gewöhnlich das Fresko - Gemälde von Seekatz ,

welches Luther vor der Reichsverſammlung dar —

ſtellt ; da die Kirche erſt nach dem Brande von 1689

neuerbaut und 1725 eingeweiht worden iſt , ſo er—

gibt ſich von ſelbſt , daß dieſes Gemälde keine Por —

traits der vorgeſtellten Perſonen ſeyn können , auch

der Platz mag wohl nicht derſelbe ſeyn , wo Luther

hier vor Kaiſer und Reich ſtand .

Von öffentlichen Anſtalten befindet ſich in Worms
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Vorms . 99

nur ein wohleingerichtetes Gymnaſium , das in ſei —

ner jetzigen Geſtalt ſeit 1803 beſteht , und faſt allen

ähnlichen Anſtalten im Departement vom Donners —
berg zum Muſter gedient hat .

Will man von Worms aus den Abſtecher nach

dem Donnersberg machen , ſo nimmt man den Weg

über Pfeddersheim , Monsheim , Wachen —

heim durch das Zeller Thal über Kirch —

heim - Bolanden . Ein anderer Weg über

Marnheim iſt zwar näher , aber nicht ſo anziehend .

Gaſthöfe ſind : 1. Der ſchwarze Adler , 2. der

Schwan , 3. der Römer und 4. das weiße Roß .

Die bey Worms in dem Rhein liegende Aue ,

Roſenwald genannt , iſt in den romantiſchen

Sagen der Vorzeit berühmt ; denn hier eklegte

Sigurd oder Siegfried , der Held des Ni —

belungen - Liedes , den Drachen , der auch Lindwurm

heißt .
Worms gegenüber , auf dem rechten Rheinufer ,

liegt die ehemalige Abtey Lorſch , unſtreitig die

merkwürdigſte in Deutſchland ; denn von ihr gieng

hauptſächlich die Kultur der Bergſtraße , des Oden —

walds und des Neckarthals aus .

Gleich unterhalb Worms liegt die Rhein⸗Inſel

Spanwördt , und weiter abwärts die Maul —

beer - Inſel , bey welcher die Pfrim ſich einmün —

det . Hierauf folgt das Dorf Nordheim und der

Flecken Rhein - Dürkheim , welchem gegenüber
das ehemals feſte Schloß zum Stein liegt . —
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100 Guntersblum . Oppenheim .

Nun erreicht manGuntersblum , ehedem Re⸗

ſidenz eines gräflichen Geſchlechts . Auf der Ebene

unfern dieſes Orts wurde Konrad II . , Herzog

des Rheiniſchen Frankens , im J . 1024 zum Kaiſer

gewählt . Die Völkerſtämme von beynahe ganz

Deutſchland kamen hier zuſammen . Die Rheiniſchen

Franken , und die Nieder --und Ober- Lothringer

lagerten ſich auf dem linken , die Sachſen , mit ihren

Nachbarn , den Slaven , die Oſtfranken , Bayern

und Schwaben auf dem rechten Rheinufer , jeder

Völkerſtamm unter Anführung ſeines Herzogs .

Dienheim , 2St . von Guntersblum , bekannt

wegen ſeines vortrefflichen Weins , der nächſt dem

Nierſteiner und Oppenheimer am meiſten geſchätzt

wird . Es iſt hier ein gutes Gaſthaus , daher man

auch gewöhnlich hier Mittag macht . Dienheim iſt

ſehr alt . Karl der Große ſchenkte es 790 der Abtey

Fuld . Es mag etwa s bis 600 Einwohner zählen .

Zwey Stunden von Dienheim iſt Oppenheim .
Aus einem Dorfe unter den Karolingern erwuchs

dieſer Ort im dreizehnten Jahrhundert zur Reichs —

ſtadt , die dem Rheiniſchen Bund beytrat . Oppen —

heim beſaß eine der erſten Druckereyen am Rhein ,
und die Produkte derſelben gehören zu den größten

typographiſchen Seltenheiten . Jetzt bietet es dem

Reiſenden nichts Merkwürdiges dar , als die Stelle ,

wo Guſtav Adolph auf einem Scheuerthor über

den Rhein ſetzte . Am rechten Ufer bezeichnet die

ſogenannte Schwedenſäule den Platz , wo er dies
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Nierſtein . Mainz . 101

ſonderbare Fahrzeug beſtieg . Das Spital ſoll

früher ein Templerhof geweſen ſeyn . Gaſthaus

zur Kanne .

Ein halbe Stunde von Oppenheim liegt das

freundliche Nierſtein , bekannt durch ſeinen treff —

lichen Wein . Der Ort gehört unter die älteſten

der Gegend , und hatte in frühern Zeiten einen

königlichen Pallaſt . Unter den dortigen Gaſthäuſern
iſt das am Rhein gelegene das beſte . — Unterhalb

Nierſtein liegen Bodenheim und Lauben —

heim , beyde gleichfalls durch ihren Wein bekannt .

Vier Stunden unter Oppenheim liegt Mainz —

Mainz . Dieſe Stadt , einſt die Reſidenz der

erſten Deutſchen Kurfürſten , in unſerer Zeit Haupt —

ort eines Franzöſiſchen Departements und nun wahr —

ſcheinlich bald Hauptſtadt eines neuen Deutſchen

Herzogthums , liegt in einer der ſchönſten und

fruchtbarſten Gegenden Deutſchlands , da wo der

Main in den Rhein ſich ergießt , am Abhang eines

Hügels , und längs dem Ufer des Stroms hin . Sie

hat eine Bevölkerung von 23,000 Seelen , die

Garniſon nicht mitgerechnet . Schon unter der Re —

gierung des Auguſtus legte deſſen Feldherr Mar —

tius Agrip pa hier ein befeſtigtes Lager an , um

die von Wiesbaden her andringenden Deutſchen ab —

zuwehren . Auf des Lagers Stelle erbaute nachher
Druſus Germanikus die Veſte Magontia —

kum . Dieſe Veſte erſtreckte ſich , mit der jetzigen

Stadt gleichlaufend , von dem Albansberge bis
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102 Mainz .

zum Abhange des Linſenbergs , und —nach ihrer

Breite — vom Abhange des Gauthorbergs bis

außerhalb des Gauthors zum ehemaligen Druſen —

ſee . Aus jener Zeit iſt noch der Eichelſtein oder

Druſusſtein auf dem Walle vorhanden , und die

Waſſerleitung bey Zahlbach . Ehe man nach

Zahlbach und an die vorerwähnte Waſſerleitung

kommt , findet man links an der Anhöhe des Wegs

eine Sammlung dort ausgegrabener Römiſcher

Grabſteine , wie auf einem kleinen Kirchhofe auf —

geſtellt . — Drey Jahre nach Erbauung von Ma—⸗

gontiakum legte Druſus , dieſem gegenüber , ein

anderes Kaſtell , das heutige Kaſſet an . Im Jahr

70 der chriſtlichen Zeitrechnung kam die zwey und

zwanzigſte Legion , welche unter Kaiſer Titus Je —

ruſalem hatte erobern helfen , als Beſatzung nach

Mainz , und mit ihr Crescenz , der für den er⸗

ſten chriſtlichen Lehrer und Biſchof am Rhein ge—

halten wird . Kaiſer Trajan legte auf der Main —

ſpitze ein Fort an , woraus ſpäter , unter den Ka —

rolingern , das königliche Kaſtell Kufſtein ent —

ſtand . Hadrian erweiterte die Feſtungswerke von

Magontiakum , und ſoll auf der Höhe bey dem Dorfe
Weiſſenau , eine halbe Stunde von Mainz ,
gegen Oppenheim , ein oberes , auf der entgegen —

geſetzten nördlichen Seite der Stadt aber , oder

dem Hauptſtein , ein unteres Kaſtell errichtet

haben .
In dem Kampfe der Deutſchen mit den Römern
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Mainz . 103

Nlitt Mainz auf mannichfaltige Weiſe , und wurde

zuletzt von den Alemannen gänzlich zerſtört . Es

lag in Trümmern bis zur Herrſchaft der Fränkiſchen

Könige . Karl der Große legte auf dem Albanus —

berge ein Kloſter und eine Schule an , und erbaute

eine , auf ſteinernenPfeilern ruhende , hölzerneRhein —

brücke . Von dieſer Brücke ſind die Pfeiler noch

immer unter dem Waſſer bemerkbar . Auf einer

bedeutenden Strecke derſelben befinden ſich die zwölf

dicht an einander liegende Schiffmühlen .— Win⸗

fried oder Bonifaz wurde um diefe Zeit zum

Biſchof von Mainz ernannt , und als Sitz einer

Hauptkirche hob ſich die Stadt immer mehr . Ihre

folgende Geſchichte unter den Biſchöfen gehört nicht

hierher ; nur einzelne Momente müſſen noch be—⸗

rührt werden , weil ſie zur Erläuterung einzelner

Denkmäler dienen .

Der blühende Handel der Rheinſtädte im 13ten

Jahrhundert wurde durch die vielen Raubſchlöſſer

zu beyden Seiten des Rheins unaufhörlich geſtört .
Da trat ein Mainzer Bürger , Arnold Wal —

poden , auf , und ermunterte ſeine Mitbürger zur

Errichtung eines Städtebundes . Im Jahr 1355

kam dieſe Hanſe zu Stande ; mehr als hundert

Rheinſtädte und viele Fürſten , Grafen und Edle

traten bey , und die Raubſchlöſſer am Rhein wur —

den zerſtört , und ſind größtentheils noch in ihren

maleriſchen Ruinen ſichtbar . Von dem erſten Stifter

des Bundes ſtammen die Grafen von Baſſenheim —
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104 Mainz ; .

Walpoden ab . — In der zweiten Hälfte des 13ten

und im 14ten Jahrhundert hatte Mainz ſeine glän⸗

zendſte Periode , und mit dem Wohlſtand erblühten

auch Kunſt und Wiſſenſchaft . Die Minneſänger

hatten hier einen ihrer Hauptſitze , und von ihnen

hat ſich beſonders das Andenken an Heinrich

Frauenlob erhalten , der 1318 ſtarb , und deſſen

Leiche die Mainzer Frauen zu Grabe trugen . Er

liegt im Dom begraben , wo noch ſein durch des

wackern Niklas Vogts Bemühung erneuerter

Grabſtein zu ſehen iſt .

Um dieſe Zeit erbaute der Rheinbund das Mainzer

Kaufhaus , eines der ehrwürdigſten Denkmäler

der Rheingegend . Es erinnert ſehr bedeutend an

die ehemalige Größe von Mainz . Vor mehreren
Jahren wurde es , als zu baufällig , abgebrochen ,
und dadurch dem dicht daran gelegenen Gaſthauſe

zu den drey Reichskronen ein großer und regel —

mäßiger freyer Platz verſchafft .
Das 15te Jahrhundert wurde für die Stadt

glorreich durch die Erfindung der Buchdrucker —

kunſt , die ſich Strasburg und Harlem umſonſt

anzueignen ſuchten . Was Guttenberg in Stras —

burg umſonſt verſucht hatte , das gelang ihm ſpäter
in Mainz . Aber bald darauf fank die blühende Stadt

durch den ſchrecklichen Krieg zwiſchen Diether von

Iſenburg und Adolph von Naſſau . Die Buchdrucker
wanderten aus , und verbreiteten ihre Kunſt in

andern Städten Deutſchlands . Diether , der nach
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Mainz . 105

Adolphs Tod wieder Biſchof wurde , erbaute die ,

unter der Welſchen Herrſchaft abgetragene , Martins —

burg , und errichtete 1477 die Univerſität . Das

verhängnißvolle Jahr 1797 brachte Mainz unter

Frankreichs Botmäßigkeit , und damit war der

Hauptſchlüſſel zu Deutſchland in des Deutſchen

Erbfeindes Händen . Aber das Jahr 1814 gab den

herrlichen Mittel - und Unterrhein wieder an

Deutſchland . Nunmehr iſt Mainz der Sitz der

oberſten Verwaltung und der Gerichtshöfe : es hat

einen Biſchof , ein Kapitel , ein Seminar , eine

mediciniſche hohe Schule , ein Gymnaſium , eine

Entbindungsanſtalt , und eine Anſtalt für die Kuh —

pockenimpfung .

Oeffentliche Plätze ſind : 1. der Thiermarkt ;
2. der Gemüſemarkt ; 3. der Flachsmarktz ;

4. der Leichhof . Die ſchönſte Straße iſt die

große Bleiche .

Sehenswerth ſind : 1. Der ( ehemalige ) Frei⸗

hafen . 2. Die Schiffbrücke , mit der herrlichen

Ausſicht den Strom auf - und abwärts . 3. Der

Dom , der durch die Belagerung etwas gelitten hat .

Er wurde im 12ten Jahrhundert gebaut . Hier ſind

die Gräber des Erzbiſchofs Albrecht von Branden —

burg , des Domprobſts von Dalberg ; des Ge —

nerals , Grafen von Lamberg ; des Johann Georg

von Schönborn , beſonders aber der Faſtrada ,

Gemahlin Karls des Großen , und Heinrich Frauen —

lobs bemerkenswerth . 4. Die Ignatiuskirche ,
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106 Mainz .

welche ein Muſter ſchöner Architektur iſt , und einen

trefflich gemahlten Platfond hat . 5. Die alte , leider !

zerſtörte Kollegiatkirche zu unſerer lie —

ben Frau . 6 . Die alte Kollegiatkirche zum

heil . Stephan . Dieſe Kirche hat eine freund —⸗

liche Lage , und von ihrem Thurme genießt man die

herrlichſte Ausſicht . Einige Altarblätter aus der

altdeutſchen Schule verdienen hohe Aufmerkſamkeit .

7. Die Citadelle , mit der wunderſchönen Aus —

ſicht in eine der ſchönſten und reichſten Gegenden

Deutſchlands . 8. Das vormalige Schröder ' ſche Kaf —

feehaus , jetziges Caſino und Leſe⸗Geſellſchaft . Es

ſteht auf der Stelle , wo ſich vormals der Familienſitz
der Gensfleiſch von Sorgenloch befand ,

und hieß zum Gutenberg ; nach ihm nannte ſich der

große Erfinder der Buchdruckerey . An der vorma —

ligen Franziskanerkirche , in dem Hauſe des Herrn

Profeſſors Weidmann , war ſeine Druckerey ;

an einem Kragſteine deſſelben ſieht man noch das

Guttenbergiſche Familienwappen . Er druckte zuerſt
mit beweglichen hölzernen , langen Lettern . Fauſt
oder Fuſt wohnte in dem Dreykönigshof in

der Schuſtergaſſe ; dieſer druckte nach der Erfindung

ſeines Hauslehrers und nachmaligen Schwieger —

ſohns Schöffer von Gernsheim am Rhein ,
unfern von Mainz , mit gegoſſenen Lettern .

9. Der Eichelſtein , nahe dem Jakobsberge . Es

iſt der innere Guß ( die äußern Quader wurden ein

Raub der Zeit ) eines dem Druſus errichteten

ltten,
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Denkmals . 10 . Die ehemalige Favorite , vor der

Belagerung ein reizender Engliſcher Garten , wo

man eine herrliche Ausſicht hat . Jetzt iſt durchaus

nichts mehr davon ſichtbar , als die ſchrecklichen

Spuren ihrer Verwüſtung . Das Franzöſiſche Genie —

weſen widerſetzte ſich jeder Anpflanzung und Ver —

ſchönerung , und ließ ſie in ihren Trümmern liegen .

Die alte Martinsburg ſprang an dem neuen

Schloſſe vor , bis an den Rhein , und ma chte eine

ungemein ſchöne Wirkung . Sie

1185
aber erſt als

Franzöſiſches Hoſpital , und dann im J. 1797 dure ch

Auffliegung des nahen Laboratoriums ſo ſehr ge—

litten , daß man ſie , zum Behuf des Weeh
der Erde gleich machte .

Oeffentliche Sammlungen ſind : 1. In dem

Bibliothek - Gebäude finden ſich vereinigt :

a ) Das Münzkabinet , vorzüglich reich an Mainzer

Münzen und Römiſchen . b ) Das Naturalienkabinet ,

das ſehr ſchöne Kryſtalliſationen und Verſteinerun —

gen beſitzt . c) Die phyſikaliſche und mechaniſche J

ſtrumenten - Sammlung . d) Das Muſeum Römiſcher

Denkmäler ; unſtreitig die größte Sammlung

Lokal - Monumenten , welche eine Stadt außer J
lien beſitzt . Sie beſteht aus 27 Altären und Votiv

ſteinen , und aus mehr als 60 Legionsſteinen, die
alle bey Mainz gefunden wurden . e ) Die Bilder —

Gallerie . Ihre vorzüglichſten Gemälde ſind : Eine

Apollonia von Domenichino ; ein knieender Carme —

6792V
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lite vonchannibal Caracei ; eine Himmelfahrt Maria ' s
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von Agoſtino Caracci ; ein Franziskus von Quereinz De

ein Chriſtus im Tempel von Jordaens ; Adam und bunnal

Eva von Albrecht Dürer ; die Hausfrau von Ruyß ſiht !

bens mit Thieren von Snuyders u. ſ. w. Aufſeher mat

iſt Herr Nikolas Müller , der ſich durch meh— ſe tl

rere poetiſche und artiſtiſche Schriften bekannt ge— 9

macht hat , und ſelbſt ausübender Künſtler iſt . Kthiſt

) Die Bibliothek der Stadt . Sie beſteht beyläufig AI

aus 80,000 Bänden , worunter viele vorzügliche Petet

0 Werke . Beſonders reich iſt ſie an Incunabeln . Sie Mein

N beſitzt das Pſalterium von 1459 , die Bibel von Fn

1 1462 , das Katholicon von 1460 und mehrere tau - aent

ſend andre aus dem Jahrhundert der Erfindung der (, Hle

˖ Buchdruckerkunſt . Sie iſt alle Tage von 8 bis 1 FWulen

* Uhr für jedermann offen , mit Ausnahme der Sam — E
20 ſtage und Feſttage . In dem Hauſe des verdienſt — jan

E. vollen und äußerſt gefälligen und liebenswürdigen t5 4
E

00% Bibliothekars , Hrn . Profeſſors Lehne —eines üne

Mannes der ſich eben ſo ſehr durch liberale Ge — Pre
ſinnungen , als einen raſtloſen Eifer in Auffindung .

138 vaterländiſcher Denkmäler auszeichnet — kann man 3. ö

noch eine Sammlung Römiſcher Gefäße aller Gat — marl

tung und ſonſtiger Alterthümer ſehen . 2. Die

Sammlung chirurgiſcher Inſtrumente in der Ent —

bindungs⸗Anſtalt .

Fremde haben freyen Zutritt , wenn ſie von einem

Mitgliede eingeführt werden , in die Leſe - Geſellſchaft
und in das Caſino , die ſich beyde in dem ehemaligen N

10 Schröder ' ſchen Hauſe in der Schuſtergaſſe befinden .

4

—2.*
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Aimn Die ſchöne Rheinallee iſt beynahe in ihrer ganzen

vormaligen Länge wieder hergeſtellt , durch eine vier —

3 fache Reihe von Bäumen , und bietet einen ſehr
s anmuthigen Spaziergang . Glücklicherweiſe wurde

ſie noch bey der letzten Blokade gerettet ; alle übri —

dn gen Anlagen und Bäume wurden aber aufs neue
*

verwüſtet . — Die Römiſche Waſſerleitung bey

Zahlbach verdient einen Beſuch . Eben ſo die
e vorzizt Petersaue und die Ingelheimer Aue , zwey
mabelk. Rhein - Inſeln in der Nähe der Stadt .

dül u
Von Mainz geht eine Diligence , im Winter

nehtere alle zwey Tage , Nachmittags um 3 Uhr , nach Cöln

fndung d ab , bleibt den erſten Tag zu Bingen , den zweiten zu
an d bis! Koblenz über Nacht , und kommt den dritten Tag
e der Su zu Cöln an . Im Sommer geht dieſe Diligence
sverdienſ jeden Tag , bey Oeffnung der Thore , von Mainz

nswürdign ab ; auch fährt , während dieſer Jahrszeit , täglich

e —eint eine Waſſerdiligence nach Koblenz und Cöln . Der

lberale 6⸗ Preis bis Cöln iſt hier 5 fl. 30 kr . Gaſthöfe :
u Auffndmn 1. Die drey Reichskronen ; 2. die hohe Burg ;

—lunn un 3. die weiſſe Burg ; 4. der Kaiſer ( auf dem Heu —

je alet6e· markt ) ; 5. der Adler ( auf dem Ballplatze ) .

2. Rouke .

3 Ueber Heidelberg , die Bergſtraße ,

68 Darmſtadt und Frankfurt a. M.

ehentlgn Nicht weniger anziehend , als die eben beſchrie —

bene Reiſeroute von Mannheim nach Mainz , iſt
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